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An der Nadel der Nostalgie: Warum Donald Fagens „The Nightfly“ ein
meisterhaftes Zeitdokument bleibt
Es gibt Alben, die man nicht einfach nur hört – man betritt sie wie ein
gedimmtes Radiostudio im tiefsten Manhattan der frühen 1960er-Jahre. Als
Donald Fagen 1982 nach der vorläufigen Pause von Steely Dan sein Solodebüt
The Nightfly veröffentlichte, schuf er nicht nur ein musikalisches
Meisterwerk, sondern ein makellos produziertes Denkmal an die Träume,
Hoffnungen und die feine Melancholie der atomaren Aufbruchsära.
Im Zentrum des Konzepts steht Fagens virtuelles Alter Ego: Lester „The
Nightfly“, ein nächtlicher Jazz-DJ des fiktiven Senders WJAZ. Zwischen
Zigarettenrauch, kaltem Kaffee und Anrufen einsamer Seelen spinnt Fagen
einen zeitlosen Faden aus autobiografischen Erinnerungen und eleganter
Ironie. Musikalisch markiert das Album bis heute den absoluten Gipfel
audiophiler Perfektion. Eingespielt auf früher 3M-Digitaltechnik, besticht
jede Note durch eine gestochen scharfe Transparenz, einen extrem
plastischen Raum und einen makellosen Frequenzbereich, der Hifi-
Enthusiasten bis heute als Referenz dient.
Schon der Eröffnungstrack I.G.Y. versprüht den naiven, fast rührenden
Zukunftsoptimismus des „International Geophysical Year“ von 1957 – eine
Epoche, in der man fest an solargetriebene Städte, Hochgeschwindigkeitszüge
und eine strahlende Welt durch Technik glaubte. Fagen kleidet diesen
Utopie-Traum in ein federleichtes Gewand aus perlenden Fender-Rhodes-
Akkorden, punktgenauen Bläsersätzen und einem unnachahmlichen Groove.
Stücke wie New Frontier fangen das Lebensgefühl der Jugend im Schatten des
Kalten Krieges ein: Partys im bombensicheren Schutzbunker der Eltern,
Bossa-Nova-Rhythmen und das ständige Verlangen nach dem nächsten Horizont.
Die Riege der beteiligten Studiomusiker liest sich wie das Who-is-Who der
US-Elite. Legendäre Beiträge wie die punktgenauen Drum-Tracks von Jeff
Porcaro und Bernard Purdie sowie die feinsinnigen Gitarrenlinien von Larry
Carlton verleihen der akribischen Produktion eine spürbare menschliche
Wärme. Das verträumte Maxine glänzt mit vielschichtigen Satzgesängen,
während der Titeltrack The Nightfly die Magie des späten Radiohörens
perfekt einfängt.
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The Nightfly ist weit mehr als eine meisterhafte Sophisti-Pop-Platte. Es
ist eine faszinierende Zeitreise, gehüllt in erstklassigen Fusion-Sound und
exzellentes Storytelling. Wer sich spät abends mit einem guten Kopfhörer in
diesen Klangkosmos vertieft, erlebt die seltene Magie eines rundum
perfekten Albums.


